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Die Abenteuer des Herrn Gottfried Chaibli
3etd)nungen oon SEfjeo ®lm} JSerfe oon #anê Saîob

XIX.

Sobafb ein Zat)t m Gnbe gebt,
ber 2Jîenfdj ein roenig fülle ftebt
unb frägt fidj ernfttidj unb not! 9tub':
SBober? SBobin? SBiefo? SBojat?

33efonbers roenn ber 3Jfenfdj nertiebt,
bies ©runb su ftrenger Prüfung gibt.
3u biefem 3roed §err ©baibli, fefjt,
3M1 Selbfttritit nor'm Spiegel ftebt.

Gr prüft fidj nom, er prüft fidj binten,
er tann nidjts ïabefnsroertes finben.
S3etrüblidj jroar ber fjaare Sdjrounb,
bebentlid) audj bes S3äudjleins 9tunb.

Sodj altes roas er fonft entbedt,
oerbinbert nidjt, roas er bejroedt;
roesbalb er fdjfießfidj fdjmunjefnb fpridjt:
9îa alfo unb roarum benn nidjt!

SKit einem Strauß oon roten Stofen
unb 23ügelfalten an ben §ofen,
fo tritt er als entfdjloffner SDtann

pm Steujabrspunfdj bei ©böglis an.

Sas ©ritli bat fidj feinen §elb
jroar jiemfid) anbers norgeftettt,
jebodj laut elterlidjer SBeifung
lädjelt es tjotb unb oott 33erbeißung.

331eigießen ift pifant unb nett,
bas ©ritli gießt ein Soppelbett,
baraufbin roirb es purpurrot,
§err ©baibli ladjt fidj b>16er tot.

STun greift er tapfer unb galant,
bodj unterm ïifdj, nadj ©ritlis $anb;
bas ©ritli gietjt fte nidjt 3urüd;
f>err Gbaibli ftratjlt non fiiebesglüd.

Selbft mit bem guß treibt er ben glitt,
roobei er fidj jroar mandjmal irrt,
bodj benft er fidj in feinem Sinn;
So gut paßt' idj nodj nitgenbs bin.
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Oie ^denieuer àes Herrn l^otttrieâ Lriaidli
Zeichnungen von Theo Glinz Verse von Hans Jakob

Sobald ein Jahr zu Ende geht,
der Meusch ein wenig stille steht
und frägt sich ernstlich und voll Ruh':
Woher? Wohin? Wieso? Wozu?

Besonders wenn der Mensch verliebt,
dies Grund zu strenger Prüfung gibt.
Zu diesem Zweck Herr Chaibli, seht,

Voll Selbstkritik vor'm Spiegel steht.

Er prüft sich vorn, er prüft sich hinten,
er kann nichts Tadelnswertes finden.
Betrüblich zwar der Haare Schwund,
bedenklich auch des Bäuchleins Rund.

Doch alles was er sonst entdeckt,

verhindert nicht, was er bezweckt:
weshalb er schließlich schmunzelnd spricht:
Na also und warum denn nicht!

Mit einem Strauß von roten Rosen
und Bügelfalten an den Hosen,
so tritt er als entschlossner Mann
zum Neujahrspunsch bei Chöglis an.

Das Gritli hat sich seinen Held
zwar ziemlich anders vorgestellt,
jedoch laut elterlicher Weisung
lächelt es hold und voll Verheißung.

Bleigießen ist pikant und nett,
das Gritli gießt ein Doppelbett,
daraufhin wird es purpurrot,
Herr Chaibli lacht sich halber tot.

Nun greift er tapfer und galant,
doch unterm Tisch, nach Eritlis Hand;
das Gritli zieht sie nicht zurück;

Herr Chaibli strahlt von Liebesglück.

Selbst mit dem Fuß treibt er den Flirt,
wobei er sich zwar manchmal irrt,
doch denkt er sich in seinem Sinn-
So gut paßt' ich noch nirgends hin.
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